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CHRISTKÖNIGSSONNTAG (A) 
 
 
 
1. LESUNG (Ez 34,11-12.15-17) 
 
Lesung aus dem Buch Ezechiel.  
 
So spricht der Herr:  Ich meine Schafe selber suchen und mich selber um sie kümmern. 
Wie ein Hirt sich um die Tiere seiner Herde kümmert an dem Tag, an dem er mitten 
unter den Schafen ist, die sich verirrt haben, so kümmere ich mich um meine Schafe 
und hole sie zurück von all den Orten, wohin sie sich am dunklen, düsteren Tag 
zerstreut haben.  Ich werde meine Schafe auf die Weide führen, ich werde sie ruhen 
lassen - Spruch Gottes, des Herrn. Die verlorengegangenen Tiere will ich suchen, die 
vertriebenen zurückbringen, die verletzten verbinden, die schwachen kräftigen, die 
fetten und starken behüten. Ich will ihr Hirt sein und für sie sorgen, wie es recht ist.   
Ihr aber, meine Herde - so spricht Gott, der Herr -, ich sorge für Recht zwischen 
Schafen und Schafen, zwischen Widdern und Böcken. 

 

 

ZWISCHENGESANG (Ps 23) 
 
Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen.   
Er läßt mich lagern auf grünen Auen 
 
 Und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.   
Er stillt mein Verlangen;  
er leitet mich auf rechten Pfaden,  
treu seinem Namen.   
 
Du deckst mir den Tisch vor den Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt mit Öl,  
du füllst mir reichlich den Becher.   
 
Lauter Güte und Huld werden mir folgen  
mein Leben lang, und im Haus des Herrn  
darf ich wohnen für lange Zeit. 
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2. LESUNG (1 Kor 15,20-26.28) 
 

Lesung aus dem ersten Brief an die Korinther.  
 
Christus ist von den Toten auferweckt worden als der Erste der Entschlafenen.  Da 
nämlich durch einen Menschen der Tod gekommen ist, kommt durch einen Menschen 
auch die Auferstehung der Toten.  Denn wie in Adam alle sterben, so werden in 
Christus alle lebendig gemacht werden.  Es gibt aber eine bestimmte Reihenfolge: 
Erster ist Christus; dann folgen, wenn Christus kommt, alle, die zu ihm gehören.  
Danach   kommt   das   Ende, wenn  er jede Macht, Gewalt und Kraft vernichtet hat 
und seine Herrschaft Gott, dem Vater, übergibt. Denn er muß herrschen, bis Gott ihm 
alle Feinde unter die Füße gelegt hat. Der letzte Feind, der entmachtet wird, ist der 
Tod.  Wenn ihm dann alles unterworfen ist, wird auch er, der Sohn, sich dem 
unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott herrscht über alles und in 
allem.   
 
EVANGELIUM (Mt 25,31-46) 
 
Evangelium nach Mattäus Jesus sprach zu seinen Jüngern.  
 
Da sagte Jesus zu ihnen: Ihr alle werdet in dieser Nacht an mir Anstoß nehmen und zu 
Fall kommen; denn in der Schrift steht: Ich werde den Hirten erschlagen, dann werden 
sich die Schafe der Herde zerstreuen.  Aber nach meiner Auferstehung werde ich euch 
nach Galiläa vorausgehen.  Petrus erwiderte ihm: Und wenn alle an dir Anstoß nehmen 
- ich niemals!  Jesus entgegnete ihm: Amen, ich sage dir: In dieser Nacht, noch ehe der 
Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.  Da sagte Petrus zu ihm: Und wenn ich 
mit dir sterben müßte - ich werde dich nie verleugnen. Das gleiche sagten auch alle 
anderen Jünger.  Darauf kam Jesus mit den Jüngern zu einem Grundstück, das man 
Getsemani nennt, und sagte zu ihnen: Setzt euch und wartet hier, während ich dort 
bete.  Und er nahm Petrus und die beiden Söhne des Zebedäus mit sich. Da ergriff ihn 
Angst und Traurigkeit,  und er sagte zu ihnen: Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt 
hier und wacht mit mir!  Und er ging ein Stück weiter, warf sich zu Boden und betete: 
Mein Vater, wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an mir vorüber. Aber nicht wie ich 
will, sondern wie du willst.  Und er ging zu den Jüngern zurück und fand sie 
schlafend. Da sagte er zu Petrus: Konntet ihr nicht einmal eine Stunde mit mir 
wachen? Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung geratet. Der Geist ist willig, 
aber das Fleisch ist schwach.  Dann ging er zum zweitenmal weg und betete: Mein 
Vater, wenn dieser Kelch an mir nicht vorübergehen kann, ohne daß ich ihn trinke, 
geschehe dein Wille.  Als er zurückkam, fand er sie wieder schlafend, denn die Augen 
waren ihnen zugefallen.  Und er ging wieder von ihnen weg und betete zum drittenmal 
mit den gleichen Worten.  Danach kehrte er zu den Jüngern zurück und sagte zu ihnen: 
Schlaft ihr immer noch und ruht euch aus? Die Stunde ist gekommen; jetzt wird der 
Menschensohn den Sündern ausgeliefert.  Steht auf, wir wollen gehen! Seht, der 
Verräter, der mich ausliefert, ist da. 


